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Bewegungs- und begegnungsfreundliche Freiräume bieten viel: Sie sind Orte, 
welche die Aufenthaltsqualität erhöhen, die Menschen verbinden, sowie Ge­
sundheit, Wohlbefinden und die Lebensqualität fördern. Damit Freiräume 
ihre Wirkung entfalten, müssen sie einladend gestaltet, gut erreichbar, si­
cher, zugänglich und identitätsstiftend sein. Sie sollen zum Verweilen ein­
laden, spontane Bewegung ermöglichen und soziale Teilhabe fördern – für 
alle Altersgruppen und unabhängig von Herkunft oder Mobilitätseinschrän-
kungen. Fuss- und Velowege, Spielplätze, Parks und naturnahe Bewegungs- 
und Begegnungsorte sind zentrale Bausteine einer gesundheitsfördernden 
und inklusiven Siedlungsentwicklung.

Die Gestaltung und langfristige Sicherung solcher Freiräume erfordern die 
enge Zusammenarbeit vieler Akteurinnen und Akteure. Ein interdisziplinärer 
Ansatz, von der Planung über die bauliche Umsetzung bis hin zur Nutzung und 
Evaluation, ist dabei unerlässlich. Neben planerischen und gestalterischen 
Massnahmen umfasst eine ganzheitliche Umsetzung auch den Einbezug der 
Bevölkerung mit partizipativen Massnahmen und soziale Massnahmen um 
die Räume zu bespielen. Werden Freiräume naturnah gestaltet, fördern sie 
zusätzlich die Biodiversität und schaffen ein angenehmes Mikroklima.

Die koordinierte Zusammenarbeit der Bundesstellen für Sport (BASPO), Ge-
sundheit (BAG), Raumentwicklung (ARE) und Umwelt (BAFU) im Rahmen der 
Bundeskoordination Sport, Bewegung, Raum und Umwelt (BK SBRU) unter-
streicht die Bedeutung eines sektorübergreifenden Ansatzes. Sie unterstützt 
das Ziel 3.B des Landschaftskonzepts Schweiz, die landschaftliche Qualität 
der Siedlungen durch ausreichende, gut erreichbare, öffentlich zugängliche 
und naturnahe Frei- und Naherholungsräume zu verbessern.

Wie aber gelingt die Umsetzung solcher Freiräume in der Praxis?
Diese Publikation präsentiert 15 Beispiele, die zeigen, wie interdisziplinäre 
Zusammenarbeit gelingt. Sie richtet sich an Städte und Gemeinden sowie 
Fachpersonen aus Raumplanung und Landschaftsarchitektur sowie Bewe-
gungs- und Gesundheitsförderung. Ziel ist es, konkrete Impulse für die Ge-
staltung von Freiräumen zu geben – und damit einen Beitrag zur Umsetzung 
des «Leitbilds für Bewegungsfreundliche Freiräume» (2023) zu leisten.

Die Entwicklung bewegungs- und begegnungsfreundlicher Freiräume erfor-
dert eine sorgfältige Planung, welche die unterschiedlichen Anforderungen 
berücksichtig und auf Dialog und Abstimmung zwischen den unterschied-
lichen Anspruchsgruppen setzt. Erfahrungen aus verschiedenen Projekten 
zeigen, worauf es ankommt – von der Flexibilität in der Umsetzung über die 
Bedeutung klarer Zuständigkeiten bis hin zur aktiven Einbindung der Bevöl-
kerung. Die folgenden Erkenntnisse aus der Praxis geben einen Einblick in 
zentrale Erfolgsfaktoren und Herausforderungen bei der Realisierung solcher 
Freiräume.

https://backend.baspo.admin.ch/fileservice/sdweb-docs-prod-baspoch-files/files/2023/11/30/0dddc74a-e7d6-4061-9228-1b62834b3b02.pdf
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Planung und Umsetzung
	– Auf Rechtsgrundlagen aufbauen: eine frühzeitige 
rechtliche Verankerung sichert die langfristige 
Tragfähigkeit eines Vorhabens und schafft nach-
haltige Strukturen.

	– Klare Zuständigkeiten und Finanzierung: Eine 
transparente Aufgaben- und Kostenverteilung zwi-
schen den involvierten Akteurinnen und Akteuren 
ist unerlässlich.

	– Flexibilität ist entscheidend: Anforderungen 
ändern sich über lange Projektphasen – Anpas-
sungsfähigkeit ermöglicht praxisnahe Lösungen.

	– Verstetigung braucht Koordination: Nachhaltige 
Projekte erfordern frühzeitige Abstimmung und 
Einbezug aller relvanten verwaltungsinternen 
wie auch -externen Akteurinnen und Akteure wie 
Grundeigentümerschaft, Investorinnen und Inves-
toren sowie Nutzerinnen und Nutzer.

Partizipation und Gemeinschaft
	– Partizipation stärkt Identifikation: Beteiligung 
schafft die Möglichkeit am gesellschaftlichen Le-
ben teilzunehmen und wirksam das eigene Leben 
mitzugestalten. Zudem fördert Beteiligung die Ak-
zeptanz – Kritikerinnen und Kritiker können so zu 
Mitgestaltenden werden.

	– Selbstgestaltung statt Vorgabe: Freiraum zur Mit-
bestimmung stärkt Eigenverantwortung und Iden-
tifikation mit dem Projekt.

	– Freiwilligkeit als Prinzip: Beteiligung muss offen 
bleiben – gelebte Solidarität entsteht durch Wahl-
freiheit.

	– Nicht alle machen mit: Vollständige Beteiligung 
bleibt ein Ideal – wichtig ist ein niederschwelliges, 
inklusives Angebot.

Gestaltung und Nutzung
	– Vielfältige Nutzunglädt zur Aneignung ein: Un-
fertige oder offen gestaltete Räume regen zur Mit-
gestaltung an und lassen sich langfristig an sich 
verändernde Bedürfnisse anpassen.

	– Grünräume mit Wirkung: Grüne und naturnah ge-
staltete Freiräume erhöhen die Lebensqualität. Sie 
schaffen ein angenehmes Mikroklima und fördern 
die Biodiversität.

	– Kreative Umnutzung: Vergangene Nutzungen kön-
nen durch ortsbezogenes Denken zu lebendigen 
Freiräumen werden.

Zusammenarbeit und Vernetzung
	– Offene Kommunikation: Transparenz und gegen-
seitiges Zuhören vermeiden Konflikte und fördern 
das Vertrauen.

	– Informeller Austausch: Neben formellen Gefäs-
sen ist der persönliche Kontakt oft entscheidend 
für den Erfolg eines Projektes.

	– Vernetzung mit anderen Disziplinen: Der ge-
zielte Austausch von Erfahrungen, Fachwissen und 
bewährten Praktiken stärkt nicht nur die gegen-
seitige Vernetzung, sondern schafft auch eine ver-
trauensvolle Basis für eine effektive Zusammen-
arbeit. 

	– Synergien nutzen: Gemeinsame Materialien und 
Grundlagen reduzieren den Aufwand und steigern 
die Qualität.

Die 15 Beispiele
Die vorliegende Beispielsammlung stellt ausge-
wählte Projekte vor, die exemplarisch für gelungene 
Ansätze in der Planung, Gestaltung und Nutzung un-
terschiedlicher Freiräume stehen. Sie gliedert sich in 
fünf thematische Unterkapitel: öffentliche Plätze und 
Parks, private und halböffentliche Freiräume, Wege, 
Strassen und Wegenetze, Sportanlagen und Spielflä-
chen sowie Naherholungsgebiete.

Diese Kategorien spiegeln die Vielfalt urbaner und pe-
riurbaner Freiraumtypen wider, die für Bewegung, Be-
gegnung und soziale Teilhabe von zentraler Bedeutung 

sind. Ob als Treffpunkt im Quartier, als grüne Oase im 
Alltag oder als verbindendes Element im Stadtraum – 
jeder dieser Freiräume trägt auf seine Weise zur Le-
bensqualität und zum sozialen Miteinander bei.

Die Sammlung erhebt keinen Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Vielmehr sollen die vorgestellten Beispiele in-
spirieren und zeigen, wie durch ganzheitliche Planung 
und Gestaltung Räume entstehen können, die Men-
schen zu Bewegung, Sport und Begegnung einladen.



6

15
 B

ei
sp

ie
le

 z
u 

be
w

eg
un

gs
- 

un
d 

be
ge

gn
un

gs
fre

un
dl

ic
he

n 
Fr

ei
rä

um
en 1. Öffentliche Plätze  

und Parks
Öffentliche Parkanlagen und Grünräume spielen eine zentrale Rolle für ein aktives und gesundes Leben 
in urbanen Räumen sowie für die soziale Teilhabe. Sie bieten niederschwellige, frei zugängliche Angebote um 
Bewegung und Begegnung in den Alltag zu integrieren – sei es beim Spazieren, Joggen, Velofahren 
oder Spielen. Gerade offene Flächen ohne spezifische Nutzungszuweisung laden dazu ein, Bewegungsformen 
eigenständig zu entdecken und individuell zu gestalten und ermöglichen eine Nutzung durch Menschen 
aller Altersgruppen.
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«Ueberlandpark Schwamendingen»
Ort: Schwamendingen (ZH)
Zeitraum: 2019–2025
Auftraggeber: Bundesamt für Strassen ASTRA, Kan-
ton Zürich, Stadt Zürich

Auftragnehmer: 
	– Park: Krebs und Herde Landschaftsarchitekten
	– Architektur: agps Architekten
	– Spielplätze: Kukuk Schweiz

Kosten: 16 Millionen Franken für den Ueberlandpark 
inkl. Pavillon
Themen: Klima und Biodiversität, Diversität und In-
klusion, Nutzungsmischung

Der Ueberlandpark entstand auf dem Dach der Ein-
hausung der stark befahrenen A1 in Schwamendin-
gen. Zu Beginn sah das geplante Lärmschutzprojekt 
lediglich eine einfache Begrünung vor, welche mit der 
Zeit zu einem umfassenden Parkkonzept erweitert 
wurde. Der Ueberlandpark ist die Antwort auf die Be-
dürfnisse des Quartiers und den Klimawandel. Der 
rund 950 Meter lange und 30 Meter breite Park ver-
bindet den Zürichberg und das Glatttal und bietet ei-
nen neuen Freiraum über die Quartiergrenzen hinaus. 
Der Park ist ein Ort der Begegnung und Bewegung: 
Die Wege laden zum Spazieren, Joggen oder Velofah-
ren ein. Der Pavillon mit Gastronomieangebot und die 
schattigen Aufenthaltsflächen sind Orte zum Verwei-
len und für grössere und kleinere Kinder stehen zwei 
Spielplätze zur Verfügung. Die Gestaltung des Parks 
zeichnet sich durch eine vielfältige Bepflanzung aus, 
welche einerseits gezielt die Biodiversität fördert und 
gleichzeitig Zukunftslabor für Fragen rund um die 
Anpassung an den Klimawandel ist. Sie bildet den 
Rahmen für eine offene und flexibel nutzbare Anlage.

Prozess und Methoden
Die Initiative zur Einhausung der Autobahn sowie zur 
Gestaltung des Ueberlandparks ging bereits vor rund 
30 Jahren aus dem Quartier hervor: Die Anwohne-
rinnen und Anwohner forderten eine Minderung der 
Lärmbelastung durch die A1 und äusserten zugleich 
den Wunsch nach neuen Begegnungsorten, zusätz-
lichen Spielflächen und öffentlichen Toiletten. Diese 
Bedürfnisse deckten sich mit den Zielen der Stadt 
Zürich, sodass das ursprüngliche Lärmschutzprojekt 
bis zum Jahr 2019 zu einem umfassenden Quartier-
park weiterentwickelt wurde – offiziell bestätigt durch 
eine zusätzliche Abstimmung im Jahr 2021.

Während der gesamten Bauphase wurden die Be-
wohnerinnen und Bewohner regelmässig informiert 
– über eine Info-Hotline, einen Besucherpavillon vor 
Ort und mit diversen Kommunikationsmassnahmen. 
Dieses dialogorientierte Vorgehen förderte die Identi-
fikation mit dem Projekt und begleitete die Entwick-
lung transparent. Der Pavillon als Treffpunkt in der 
Mitte des Parks wird seit der Eröffnung im Mai 2025 
durch die Quartierbevölkerung mitbetrieben. 

Der Park wird sich in den nächsten Jahren weiterent-
wickeln. Durch sogenannte «Brückenschläge» haben 
angrenzende Gebäude auch zukünftig die Möglichkeit, 
direkte Verbindungen zum Park zu schaffen, wodurch 
neue Zugänge entstehen können und das Wegenetz 
kontinuierlich erweitert wird.

Weitere Informationen
Ueberlandpark Stadt Zürich
Krebs und Herde Landschaftsarchitektur
agps
Spielplatz Kukuk
Pavillon S

https://www.stadt-zuerich.ch/de/stadtleben/sport-und-erholung/park-und-gruenanlagen/ueberlandpark.html
https://krebsundherde.ch/projects/einhausung-schwamendingen/
https://www.agps.ch/projects/einhausung-schwamendingen
https://kukuk.swiss/
https://pavillon-s.ch/
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«Parc de la Jonction Genf»
Ort: Genf (GE)
Zeitraum: 2021–2029
Beteiligte: Stadt Genf, Forum Pointe de la Jonction
Kosten: keine Angaben
Themen: Partizipation und Aneignung, Diversität und 
Inklusion, Nutzungsmischung

Die Pointe de la Jonction liegt dort, wo Rhône und 
Arve aufeinandertreffen. Sie soll auf einer Fläche von 
rund 25’000 Quadratmetern, auf dem Gelände des 
ehemaligen Busdepots der Genfer Verkehrsbetriebe 
(TPG) in einen weitläufigen, öffentlich zugänglichen 
Park verwandelt werden. Zentrales Merkmal des Pro-
jekts ist der partizipative Ansatz: Von Beginn an wer-
den Anwohnerinnen und Anwohner sowie Nutzende 
aktiv in die Planung eingebunden.

Das neue Areal soll vielfältige Nutzungen ermög-
lichen. Um das Potenzial des Geländes bereits vor 
Baubeginn erlebbar zu machen, setzt die Stadt auf 
eine kreative Zwischennutzung, welche durch das 
Projekt «Les Jardins de la Jonction» getragen wird, 
ein Zusammenschluss von Vereinen und Initiativen, 
die das Gelände mit vielfältigen Aktivitäten beleben. 
Das Areal dient als offene Plattform für ökologische, 
kulturelle und pädagogische Projekte, wobei Interes-
sierte eigene Ideen einbringen können – vorausge-
setzt, sie entsprechen der gemeinsam entwickelten 
Nutzungs-Charta. Zwei Drittel der ehemaligen Hallen 
werden derzeit von einem privaten Unternehmen ge-
nutzt, während der öffentliche Bereich täglich von 9 
bis 21 Uhr zugänglich ist. Sportangebote, kulturelle 
Events und Testläufe für künftige Anlagen sollen die 
Wartezeit bis zur Fertigstellung bereichern – und da-
bei gleichzeitig wertvolle Erkenntnisse für die spätere 
Umsetzung liefern. 

Prozess und Methoden
Die Realisierung des Parc de la Jonction ist ein bei-
spielhafter Prozess partizipativer Stadtentwicklung, 
bei dem das Engagement der Anwohnerinnen und 
Anwohner und die nachhaltige Planung im Mittel-
punkt stehen. Nach dem Wegzug der TPG wurde das 
frei gewordene Gelände durch eine Bürgerpetition 
und das eigens gegründete Forum Pointe de la Jonc-
tion als öffentlicher Park ins Gespräch gebracht. Das 
Forum übernimmt seither eine vermittelnde Rolle 
zwischen Stadtverwaltung und Bevölkerung und sorgt 
dafür, dass die Planung des Parks nicht nur ökologi-
schen Kriterien folgt, sondern auch den Bedürfnissen 
und Ideen der lokalen Gemeinschaft Rechnung trägt. 
Die Stadt Genf initiierte daraufhin eine interdiszipli-
näre Machbarkeitsstudie, begleitet von einem intensi-
ven Beteiligungsprozess mit Anwohnerinnen und An-
wohnern, Vereinen und Interessierten. In Workshops 
und öffentlichen Veranstaltungen wurden Ideen ge-
sammelt, diskutiert und in einem Vorprojekt konkre-
tisiert, das als Grundlage für den rechtlich verbind-
lichen «Plan de site» dient. Der Parc de la Jonction 
steht damit exemplarisch für eine gemeinschaftlich 
entwickelte urbane Transformation, die ökologische 
Verantwortung, soziale Teilhabe und kulturelle Identi-
tät vereint.

Weitere Informationen
Parc Jonction
Website Parc Jonction
Les Halles de la Jonction
Parc de la Jonction

https://www.geneve.ch/themes/amenagement-construction-energie/amenagement-espace-public/futurs-projets-amenagement/parc-public-pointe-jonction
https://parcjonction.ch/
https://halles-jonction.com/
https://www.uniola.com/de/project/parc_de_la_jonction_genf/
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«Stadtteilpark Holligen»
Ort: Bern (BE)
Zeitraum: 2011–2024
Auftraggeber: Stadt Bern
Auftragnehmer: ORT AG für Landschaft Zürich,  
Soziale Plastik Bern
Kosten: 4,695 Millionen Franken
Themen: Partizipation und Aneignung, Sensibilisie-
rung, Nutzungsmischungen

Der Stadtteilpark Holligen in Bern wurde als «lernen-
der Park» konzipiert – ein öffentlicher Raum, der sich 
auf Basis eines stabilen Gerüsts kontinuierlich wei-
terentwickeln kann. Bereits vor dem Bau diente der 
«Vorpark» in Form einer Zwischennutzung als Test-
feld für Ideen aus der Nachbarschaft, wobei beliebte 
Elemente wie eine riesige Feuerstelle und ein Bau-
wagen für die Jugend in den endgültigen Park über-
nommen wurden. Auch nach der Eröffnung bleibt 
der Park flexibel: Eine inklusiv zusammengesetzte 
Begleitgruppe aus dem Quartier sammelt Rückmel-
dungen und schlägt regelmässig Anpassungen vor, 
damit der Park auch langfristig für die Bedürfnisse 
der Bevölkerung aktuell bleibt. Über eine Mailadresse 
oder einen Briefkasten vor Ort können weitere Ideen 
eingebracht werden.

Prozess und Methoden
2012 wurde gemeinsam mit Vertretenden verschie-
dener Nutzungsgruppen des Quartiers ein Nutzungs- 
und Entwicklungskonzept für den zukünftigen Park mit 
angrenzender Siedlung entwickelt. Dieses bildete als 
Raumprogramm die Grundlage für den Wettbewerb. 
Von Anfang an wichtig war der Grundsatz der Nut-
zungsoffenheit, welcher in das Programm geschrie-
ben wurde: «Nutzungsoffen meint […] ein robustes 
und gleichwohl adaptierbares Konzept, welches auch 
in Zukunft durch die Nutzenden in angemessener 

Weise beeinflusst werden kann.» Siegreiches Projekt 
war «Huebergass» von GWJ Architektur und ORT AG 
für Landschaft, zusammen mit Soziale Plastik. Nach 
dem Wettbewerb wurde der partizipative Prozess wie-
der aufgenommen und noch vor Baubeginn des Parks 
mit wenigen Mitteln ein Vorpark eingerichtet – ein 
temporärer Freiraum, der bis zur Fertigstellung des 
Stadtteilparks als Experimentierfeld diente. Der Ver-
ein «Vor_Park» kuratierte die Aktivitäten und initiierte 
und testete während vier Jahren Ideen für die spätere 
Parknutzung. Der mit diesen Erkenntnissen erstellte 
Stadtteilpark bleibt nun auch weiterhin in gewissen 
Bereichen wandelbar – ein lernender Park, der im-
mer wieder neu beschrieben werden kann. Definierte 
Strukturen und Funktionen bleiben dabei bei zukünf-
tigen Anpassungen erhalten. Die Kombination aus ro-
buster Grundstruktur und Adaptierbarkeit ermöglicht 
individuelle und gemeinschaftliche Aneignungspro-
zesse und stärkt die Identität des Holligenquartiers 
langfristig.

Weitere Informationen
Holligen Park Stadt Bern
ORT Landschaftsarchitektur
GWJ Architektur
Soziale Plastik

https://www.bern.ch/themen/freizeit-und-sport/grunanlagen/parkanlagen/holligenpark
https://www.ort-land.ch/aktuell/der-stadtteilpark-holligen-ist-eroffnet---der-park-lernt-weiter
https://www.gwj.ch/
https://www.soziale-plastik.ch/home
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Freiräume
Vielfältig nutzbare und barrierefrei zugängliche Freiräume im Wohn- und Arbeitsumfeld tragen wesentlich 
zur Qualität urbaner Räume bei, indem sie als Orte der Begegnung, des Austauschs und der Erholung fungieren.
Gemeinschaftsgärten – sei es mitten im Quartier oder am Rand von Siedlungen – bieten Potenzial zur aktiven 
Mitgestaltung durch die Bewohnerschaft. Sie werden zu selbstbestimmten Freiräumen, in denen gemeinsames 
Pflanzen, Pflegen und Ernten nicht nur die körperliche Aktivität fördert, sondern auch soziale Bindungen stärkt 
und das psychische Wohlbefinden verbessert. Als niedrigschwellige Treffpunkte verbinden sie Nachbarschaften 
und laden zur Teilhabe am öffentlichen Leben ein.
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«Quartiergarten Hard»
Ort: Zürich (ZH)
Zeitraum: seit 2013 
Beteiligte: Verein Quartiergarten Hard, Grün Stadt 
Zürich
Kosten: keine Angaben
Themen: Partizipation und Aneignung, Klima und Bio-
diversität, Diversität und Inklusion, Sensibilisierung

Der Quartiergarten Hard inmitten von Zürich Ausser-
sihl entstand auf einem ehemaligen Deponielager für 
Restmüll, das nach der Sanierung der Bevölkerung 
übergeben wurde. Der Gemeinschaftsgarten ist ein 
öffentlicher Raum, der als generationsübergreifen-
der Begegnungsort für das Quartier dient. Öffnungs-
zeiten und keine «freien» Nutzungsmöglichkeiten 
grenzen die Anlage jedoch von einem öffentlichen 
Park ab. Durch das Projekt ist ein naturnaher Frei-
raum im dicht bebauten Hardquartier entstanden. Die 
Förderung von Biodiversität und der sozialen Teilhabe 
wurde 2025 mit dem Binding Preis gewürdigt.

Prozess und Methoden
Die Stadt Zürich wollte dem Quartier einen Freiraum 
zur Verfügung stellen, den die Bevölkerung selbst 
gestalten kann. Gemeinsam mit der Quartierkoordi-
nation und Grün Stadt Zürich entstand eine Arbeits-
gruppe, bestehend aus interessierten Anwohnerinnen 
und Anwohnern. Aus diesem einjährigen partizipati-
ven Prozess entwickelte sich die Idee eines Gemein-
schaftsgartens. 2013 wurde der Verein Quartiergar-
ten Hard gegründet, dem die Stadt das gepachtete 
Grundstück offiziell übergab. Bis heute besteht eine 
enge Zusammenarbeit mit Grün Stadt Zürich, die sich 
um die Pflege der Bäume entlang der Grenzen des 
Gartens kümmert.

Der Verein zählt aktuell rund aktive und passive 130 
Mitglieder. Einmal im Monat findet ein gemeinsamer 
Aktionstag statt, bei dem zusammen gegärtnert und 
grössere Arbeiten im Garten ausgeführt werden. Da-
rüber hinaus entscheiden die Mitglieder frei, wie oft 
und wie intensiv sie sich engagieren. Durch das kol-
lektive Tun entsteht ein wertvoller Austausch und es 
wird viel praktisches Wissen untereinander weiterge-
geben – ganz im Sinne einer lebendigen und selbst 
organisierten Quartierkultur.

Weitere Informationen
Quartiergarten Hard
Stadt Zürich Gemeinschaftsgärten
Binding Preis für Biodiversität

https://quartiergarten-hard.ch/
https://www.stadt-zuerich.ch/de/stadtleben/zusammenleben/gaerten-pachtflaechen/gemeinschaftsgaerten.html
https://www.preis-biodiversitaet.ch/binding-anerkennungspreis-2025/
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«Ecoquartier CODHA»
Ort: Pra Roman (VD)
Zeitraum: 2012–2020
Auftraggeber: CODHA Genossenschaft
Auftragnehmer: Pont12 Architectes, Pascal Heyraud 
architecte paysagiste
Kosten: 46,2 Millionen Franken
Themen: Partizipation und Aneignung, Klima und 
Biodiversität

Pra Roman in Lausanne ist ein Wohnquartier auf 
852  m Höhe, das auf Nachhaltigkeit und Gemein-
schaft setzt. Das Quartier besteht aus zwölf Holz-
gebäuden mit insgesamt 85 Wohnungen, die sich um 
einen zentralen Platz gruppieren. Im Erdgeschoss 
befinden sich gemeinschaftliche Einrichtungen wie 
ein Laden und Gemeinschaftsräume. Zudem laden 
Gemeinschaftsgärten zum gemeinsamen Gärtnern 
und Austauschen ein. Energieeffizienz steht in der 
Siedlung im Mittelpunkt: Strom wird über Photovol-
taik gewonnen, gespeichert in einer zentralen Batte-
rie, während natürliche Materialien und ein Fokus auf 
die aktive Mobilität das ökologische Konzept abrun-
den. Velostation und Velowerkstatt, welche ebenfalls 
gemeinschaftlich organisiert sind, fördern zusätz-
lich die Velonutzung. Aufgrund des vorbildhafte An-
satzes, den die Genossenschaft bei der Umsetzung 
der ökologischen wie sozialen Vernetzungsfunktionen 
verfolgt hatte, erhielt die Arealentwicklung 2023 den 
Binding Preis für Biodiversität.

Prozess und Methoden
Die CODHA Genossenschaft hat bereits 2015 die 
künftigen Anwohnenden eingeladen, sich kennenzu-
lernen und initiierte zu Beginn der Planungsphase 
den Verein «Sur le Pra». So war es möglich, dass 
die Bewohnerinnen und Bewohner bei der Entwick-
lung des Projekts mitsprechen und ihre Wünsche und 
Ideen einbringen konnten. Bereits in der frühen Pla-
nungsphase trafen sie sich zu Rundgängen auf dem 
Baugelände und zu gemeinsamen Naturbeobachtun-
gen. In Workshops gestalteten sie unter grosser Frei-
heit die zur Genossenschaft gehörenden, naturnahen 
Aussenräume, die sie später eigenständig umsetzten 
– finanziell unterstützt durch die CODHA.

Dank eines CODHA-Projektfonds entstehen laufend 
neue Initiativen. So entwickelt und wächst das Quar-
tier gemeinsam mit seinen Bewohnerinnen und Be-
wohnern – getragen von Mitgestaltung, Selbstverant-
wortung und einem starken sozialen Zusammenhalt.

Weitere Informationen
CODHA Pra Roman
Pont12 Pra Roman
BWO Pra Roman
Prix Bilan de l’immobilier 2021
Binding Preis 2023

https://www.codha.ch/fr/les-immeubles-de-la-codha?id=15
https://pont12.ch/project/ecoquartier-a-pra-roman/
https://www.bwo.admin.ch/de/pra-roman-lausanne
https://www.svit.ch/sites/default/files/2021-09/10%29%20Prix%20sp%C3%A9cial%20durabilit%C3%A9%20et%20%C3%A9cologie%20du%20b%C3%A2timent%202021.pdf
https://www.preis-biodiversitaet.ch/preistraeger-2023/
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«Westfeld Basel»
Ort: Basel (BS)
Zeitraum: 2017–2027
Auftraggeber: wohnen&mehr Baugenossenschaft, 
Stadtgärtnerei Basel
Auftragnehmer: Lorenz Eugster Landschaftsarchi-
tektur und Städtebau
Kosten: über 11 Millionen Franken
Themen: Partizipation und Aneignung, Diversität und 
Inklusion

Die Baugenossenschaft wohnen&mehr in Basel-West 
transformierte ein ehemaliges Spitalareal zu einem 
durchmischten, von den Bewohnerinnen und Bewoh-
nern getragenen Wohn- und Lebensraum. Ziel war 
es, generationenübergreifendes Zusammenleben, 
soziale Vielfalt und hohe Lebensqualität zu fördern. 
Dabei ging der baulichen Entwicklung eine soziale 
Architektur voraus – das Netzwerk Westfeld, initiiert 
von der Baugenossenschaft wohnen&mehr, schafft 
ein lebendiges Zentrum mit starker Quartiersbindung 
und identitätsstiftender Wirkung. Zentraler Bestand-
teil des Projekts ist die Gestaltung des Aussenraums, 
der als verbindendes Element dazu beiträgt, sowohl 
Identität, Integration und sozialen Zusammenhalt 
als auch die ökologische Vernetzung im Quartier zu 
fördern. Die Nutzungsmischung im Innen- und Aus-
senbereich umfasst die Aufwertung des bestehen-
den Grüngürtels, einen verkehrsfreien Quartierplatz, 
einen Gemeinschaftsgarten, Begegnungsorte für 
die Nachbarschaft, eine Tagesstätte sowie vielfältige 
Spielangebote für Kinder. Ergänzt wird das Angebot 
durch Co-Working-Räume, Gästewohnungen, kleine 
Läden, Gastronomieangebote, ein Fitnesscenter und 
viele weitere Nutzungen. In Zusammenarbeit mit der 
Stiftung Hopp-La entstand zudem ein Generationen-
spielplatz, der Bewegung, Gleichgewicht und spiele-
risches Miteinander zwischen verschiedenen Alters-
gruppen unterstützt.

Prozess und Methoden
Der Aufbau des «Netzwerks Westfeld» folgte einem  
prozessorientierten Ansatz, der auf Austausch, Teil-
habe und gemeinschaftliche Entwicklung setzte. 
Regelmässige Stammtischtreffen dienten als nie-
derschwellige Plattform zur Vernetzung von Bewoh-
nerinnen und Bewohnern, Vereinen und Gewerbe. 
Informationsveranstaltungen, die Fragen rund um die 
Arealgemeinschaft thematisierten, begleiteten den 
Erstbezug der Wohnungen. Parallel dazu initiierte 
der Quartierverein Dynamo Iselin weitere Schritte 
zur Quartierentwicklung, darunter die Anstellung ei-
ner Zentrumsleitung, erste Aktionen im öffentlichen 
Raum sowie eine umfassende Quartierbefragung. Ein 
zentrales Element bei der Quartierentwicklung ist der 
von der Baugenossenschaft wohnen&mehr geschaf-
fene Gemeinschaftsfonds, der durch Beiträge aller 
Mieterinnen und Mieter – sowohl Privatpersonen als 
auch Gewerbetreibende – getragen wird. Der Fonds 
ermöglicht die Finanzierung sozialer, ökologischer 
und kultureller Projekte, die das Zusammenleben 
stärken. Ein konkretes Beispiel ist die Gartengruppe, 
die auf einer bereitgestellten Parzelle Gemüse und 
Blumen anbaut. Die Ausstattung mit Pavillon, Sitz-
gelegenheiten und weiteren strukturellen Elementen 
wurde aus dem Fonds finanziert. Das gemeinsame 
Gärtnern fördert nicht nur Begegnung und Austausch, 
sondern trägt auch zur ökologischen Aufwertung des 
Quartiers bei – ganz im Sinne einer sozial und räum-
lich vernetzten Stadtentwicklung. 

Weitere Informationen
Das Westfeld
Modellvorhaben Westfeld
wohnen & mehr Baugenossenschaft
Involvierte Architekturbüros
Westfeld BaselPlanung Westfeld – Felix Platter Areal, 
BaselAreale

https://www.westfeld-basel.ch/
https://www.are.admin.ch/are/de/home/raumentwicklung-und-raumplanung/programme-und-projekte/modellvorhaben-nachhaltige-raumentwicklung/2020-2024/demographischer-wandel-wohn-und-lebensraum-fuer-morgen/netzwerkwestfeldintegrativerwohnundlebensrauminbaselwest.html
https://www.wohnen-mehr.ch/
https://architekturbasel.ch/feuerwerk-der-wohnypologien-auf-dem-westfeld/
https://www.lorenzeugster.ch/projektstart/westfeld-basel
https://www.lorenzeugster.ch/projektstart/westfeld-basel
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und Wegenetze
Wegenetze und naturnahe Wege fördern auf vielfältige Weise die alltägliche Bewegung und schaffen zugleich 
Räume für Begegnung und Austausch. Wege laden Menschen jeden Alters zum Spazieren, Joggen 
oder Velofahren ein und bieten eine attraktive, zugängliche Verbindung zwischen Wohnquartieren, Grünräumen 
und städtischen Bewegungs- und Begegnungsorten. Gerade eine naturnahe Gestaltung – mit Blick 
auf Gewässer, Bäume oder Grünstreifen – erhöht dabei die Aufenthaltsqualität und kann Hitzeinseln reduzieren.
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«Foce del Fiume Cassarate»
Ort: Lugano (TI)
Zeitraum: 2011–2024
Auftraggeber: Stadt Lugano
Auftragnehmer:

	– Landschaftsarchitekturbüro: Officina del Paesaggio, 
Lugano

	– Ingenieur: Rinaldo Passera, Lugano
	– Biologe: Luca Paltrinieri, Lugano
	– Geologe: Urs Luechinger, Pregassona

Kosten: 5,9 Millionen Franken
Themen: Klima und Biodiversität, Landschaftsqualität, 
Nutzungsmischungen

Das Projekt Foce del Cassarate in Lugano ist ein Bei-
spiel für die Verbindung von Hochwasserschutz, Re-
naturierung und Stadtentwicklung. Ziel war es, das 
Flussufer für die Bevölkerung wieder zugänglich zu 
machen und einen hochwertigen öffentlichen Raum 
zu schaffen. Dafür wurden Uferbereiche renaturiert 
und Sitzstufen statt einer Stützmauer angelegt. Eine 
Fussgängerbrücke sowie neue Wege verbinden die 
beiden Uferseiten und schaffen Zugang zum Wasser 
und zum angrenzenden Parco Ciani. Sitzstufen, ein 
kleiner Strand, Spazierwege, Aufenthaltsbereiche und 
eine Brücke fördern die aktive Mobilität. Gleichzeitig 
dient das aufgeweitete Flussdelta als Retentionsraum 
bei Hochwasser und fördert die Biodiversität.

Prozess und Methoden
2004 schrieb die Stadt Lugano einen selektiven Wett-
bewerb zur Neugestaltung des Fluss- und Seeufers 
aus, den das Büro Officina del paesaggio für sich ent-
scheiden konnte. Die darauffolgende Kreditbewilli-
gung zur Umsetzung des Projekts stiess jedoch auf 
Widerstand in der Bevölkerung und führte zur Grün-
dung eines Referendumskomitees. Diese ablehnende 
Haltung lässt sich unter anderem auf eine unzurei-
chende Einbindung der Öffentlichkeit und fehlende 

Informationsvermittlung zurückführen. Als Reaktion 
engagierte sich das prämierte Landschaftsarchitek-
turbüro verstärkt für einen offenen Dialog mit der 
Bevölkerung. Zusätzlich wurde ein überparteiliches 
Unterstützungskomitee ins Leben gerufen, das sich 
für das Projekt «Foce del Cassarate» einsetzte. Die 
intensive Auseinandersetzung zwischen Befürwor-
tern und Gegnern dauerte mehrere Monate, eröffnete 
jedoch eine breite Debatte über die städtebaulichen 
Herausforderungen des Vorhabens – insbesondere 
im Hinblick auf die Gestaltung öffentlicher Räume 
und die künftige Verdichtung des wachsenden Gross-
raums Lugano.

Weitere Informationen
Foce del Cassarate
Densipedia Foce del Cassarate
La Foce – Officina del Paesaggio

https://www.lugano.ch/de/la-mia-citta/la-citta-si-racconta/progetti/foce-cassarate.html
https://www.densipedia.ch/der-foce-del-fiume-cassarate-schafft-zugang-zum-wasser
https://officinadelpaesaggio.com/index/foce-cassarate/
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«Fussgängerzone Chur»
Ort: Chur (GR)
Zeitraum: 2012–2016
Auftraggeber: Stadt Chur
Auftragnehmer: Planergemeinschaft Ghielmetti/
Gemperli/Brunner; Müller Illien Landschaftsarchi-
tekten (Postplatz)
Kosten:

	– Sanierung und Gestaltung untere Bahnhofstrasse 
(Bahnhof – Alexanderplatz): 2,46 Millionen Franken

	– Sanierung und Gestaltung obere Bahnhofstrasse 
(Alexanderplatz – Postplatz): 2,35 Millionen Franken

Themen: Sektorenübergreifende Zusammenarbeit, 
Diversität und Inklusion, Nutzungsmischung

Die Altstadt und die Bahnhofstrasse der Churer Innen-
stadt wurden in jüngster Vergangenheit schrittweise 
vom Autoverkehr befreit und zu einer durchgängigen 
Fussgängerzone umgestaltet – vom Bahnhof bis zum 
St. Martinsplatz. Seit Mai 2016 ist dies die belieb-
teste Flanier- und Aufenthaltsmeile der Stadt. Eine 
lebendige Stadtmöblierung mit bunten Landi-Bänke, 
Bauminseln und Kunstwerken wie den «Lotusblüten» 
von Not Vital macht die Zone attraktiv und einladend. 
Neue Aufenthaltsangebote wie ein begehbares Was-
serspiel, ein Trinkbrunnen und aufgewertete Garten-
restaurants erhöhen die Aufenthaltsqualität. Zudem 
wurde die Parkanlage vor dem Verwaltungsgebäude 
der Rhätischen Bahn (RhB) für die Öffentlichkeit zu-
gänglich gemacht und die Umgebung des Bündner 
Kunstmuseums architektonisch aufgewertet.

Die Neugestaltung der Bahnhofstrasse trägt den Be-
dürfnissen von seh- und gehbehinderten Menschen 
in besonderem Mass Rechnung. Sämtliche Strassen- 
und Platzflächen sind barrierefrei und ohne Höhen-
unterschiede ausgeführt. Als tastbares Leitsystem 
dient eine durchgehende Wasserrinne in der Mittel-
achse, die eine klare Orientierung im Raum ermög-
licht. Wege, die von dieser Achse abzweigen, sind 
durch speziell strukturierte Natursteinplatten mar-
kiert und somit leicht erkennbar.

Prozess und Methoden
Die städtebauliche Umstrukturierung in Chur begann 
im Jahr 1989 mit der Verabschiedung eines Gesetzes 
zur Verkehrsberuhigung der Altstadt. In mehreren 
Etappen wurde der motorisierte Verkehr aus der In-
nenstadt verbannt – Ausnahmen gelten für den Liefer-
verkehr am Vormittag, Sonderfahrten und Fahrräder – 
und durch attraktive Fussgängerzonen ersetzt. Bei der 
Planung der Bahnhofstrasse waren die Eigentümerin-
nen und Eigentümer der angrenzenden Liegenschaf-
ten sowie die Geschäftsinhaberinnen und Geschäfts-
inhaber aktiv eingebunden. Sie stellten eine ständige 
Vertretung in der Arbeitsgruppe und brachten ihre 
Perspektiven laufend ein. Ihr Beitrag war entschei-
dend, da sie massgeblich zur Attraktivität der Innen-
stadt beitragen. Unter der Leitung der Tiefbaudienste 
der Stadt Chur arbeitete ein interdisziplinäres Projekt-
team aus den Bereichen Tiefbau, Stadtentwicklung, 
Freiraumplanung, Werkbetrieb und Stadtpolizei inten-
siv an der Neugestaltung dieses zentralen Stadtraums.

Weitere Informationen
Fussgängerzone Stadt Chur
Flaneur d’Or Chur

https://www.chur.ch/fahrbewilligungaltstadt/337
https://flaneurdor.ch/projekt/?pid=155
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«Les traverses» von Tramelan
Ort: Tramelan (BE), Naturpark Chasseral
Zeitraum: seit 2023
Auftraggeber: Gemeinde Tramelan, in Zusammen-
arbeit mit dem Naturpark Chasseral
Auftragnehmer: Bürgerinnen und Bürger von Tra-
melan, private Eigentümerinnen und Eigentümer
Kosten: 232 000 Franken
Themen: Sektorübergreifende Zusammenarbeit, 
Partizipation und Aneignung, Klima und Biodiversität, 
Landschaftsqualität

Seit 2020 arbeitet der Naturpark Chasseral gemein-
sam mit der Gemeinde Tramelan an einem experi-
mentellen und sektorübergreifenden Projekt. Unter 
dem Leitmotiv «les Traverses» – einem Netz aus 
rund sieben Kilometern schmalen Fusswege – wer-
den Mobilität und Raumplanung neu gedacht. Diese 
Fussgängerwege, die über das ganze Dorf verteilt 
sind, sind eine Besonderheit von Tramelan. Sie ver-
laufen hauptsächlich quer, auf einer Nord-Süd-Achse 
und von unten nach oben, und verbinden mit ihrem 
Netz die verschiedenen Stadtteile des Dorfes mitein-
ander, ohne die grossen Verkehrsachsen zu kreuzen. 
Da sich einige dieser Wege auf Privatgrundstücken 
befinden, haben sie nicht alle denselben rechtlichen 
Status, was ihren Fortbestand gefährden könnte. 
«Les Traverses» bieten ein grosses Potenzial für die 
Stadtgestaltung und fördern die aktive Mobilität im 
Dorf. Ziel ist es, die landschaftlichen Besonderheiten 
Tramelans sichtbar zu machen und zu erhalten. Dazu 
sollen die Verbindungswege ausgebaut, Bäumen als 
Landmarken betont, Baulücken gepflegt, historische 
Landschaftselemente aufgewertet, sowie eine stär-
kere Verbindung zwischen Dorf und Landwirtschafts-
zone geschaffen werden. Die Bevölkerung wird aktiv 
in den Prozess eingebunden, der im Rahmen der 
3. Revision des Ortsplans und der Erarbeitung des 
Landschaftsrichtplans initiiert wurde. 

Prozess und Methoden
Das Projekt in Tramelan verbindet die Aspekte Bio-
diversität, Landschaft und Mobilität in einem integ-
rativen Konzept und stellt damit einen bislang ein-
zigartigen Ansatz in der Region dar. Die langfristigen 
Ziele (2023–2028) umfassen den Aufbau eines dauer-
haften Netzes für sanfte Mobilität, die ökologische 
Aufwertung von Grünräumen und Gärten, sowie die 
aktive Einbindung verschiedener Zielgruppen – von 
Schulen und Politik bis hin zur lokalen Industrie – in 
die Zukunftsdebatte der Gemeinde. Parallel zur Um-
setzung konkreter Massnahmen werden neue Werk-
zeuge und Methoden eingeführt, um eine langfristige, 
nachhaltige Entwicklung der Landschaft zu ermögli-
chen. Dabei steht die Mobilisierung der Bevölkerung 
im Zentrum, etwa durch experimentelle Formate wie 
temporäre Stadtplanung oder Diskussionsspazier-
gänge. Temporäre städtebauliche Massnahmen (z. B. 
der Bau von Holzbänken, Outdoor-Fitnessgeräten, 
Bühnen und die Ausrichtung von Open-Air-Konzer-
ten) können im Rahmen der «Espaces à partager” 
direkt von freiwilligen Vereinen realisiert werden. Die 
Idee dahinter ist, dass diese wiedergewonnenen Le-
bensräume von den Anwohnerinnen und Anwohnern 
angeeignet, belebt, und genutzt werden. Die tempo-
räre Stadtplanung ermöglicht es, die Nutzungslogik 
öffentlicher Räume durch künstlerische, kulturelle 
oder sportliche Aktivitäten vorübergehend zu verän-
dern und zukünftige Nutzungen zu testen.

Weitere Informationen
Parc Chasseral
Gemeinde Tramelan
Fonds Landschaft Schweiz

https://parcchasseral.ch/de/projekte/landschaft/les-traverses-von-tramelan-verbindungswege
https://www.tramelan.ch/
https://fls-fsp.ch/
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und Spielplätze
Naturnahe Spielplätze bieten Kindern ein Umfeld für Bewegung, Entdecken und kreatives Gestalten. Eine natürliche 
Gestaltung lädt zum Klettern, Springen und Balancieren ein, während freie, nicht fixierte Elemente wie Äste, 
Steine oder Holzstücke dazu einladen, spielerisch die Umgebung mitzugestalten und zu verändern. Dabei bauen 
die Kinder selbstständig neue Spielstrukturen, was ihre Kreativität, Selbstwirksamkeit und soziale Interaktion 
fördert. Ergänzend dazu schaffen Sportanlagen weitere Bewegungsanreize für Kinder, Jugendliche wie auch Erwach-
sene jeden Alters. Sie erweitern das Angebot an niederschwelligen, frei zugänglichen Bewegungsmöglichkeiten 
und tragen zur körperlichen Gesundheit bei, fördern gezielte motorische Fähigkeiten und unterstützen das Miteinander 
durch Teamspiele und gemeinschaftliche Aktivität. In Kombination mit naturnahen Spielräumen entsteht so ein 
ganzheitliches Bewegungs- und Begegnungsangebot, das zur sozialen Vernetzung und Lebensqualität im Quartier 
beiträgt.
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«Urwald-Baumhüsli»
Ort: Egg (ZH)
Zeitraum: 2021–2022
Auftraggeber: Gemeinde Egg
Auftragnehmer: Motorsänger GmbH, Emmenegger 
Garten-Tiefbau AG
Kosten: 100 000 Franken
Themen: Bewegung, Partizipation

Der Spielplatz Bützi in Egg wurde nach beinahe zwei 
Jahrzehnten umfassend erneuert und im Septem-
ber 2022 mit einer feierlichen Eröffnung den Kindern 
übergeben. Die Sanierung war nicht nur eine bauliche 
Massnahme, sondern ein partizipatives Projekt, das 
die Kinder der Gemeinde von Beginn an aktiv einbe-
zog. Ihre Ideen und Wünsche prägten die Gestaltung 
massgeblich: Besonders die Themen «Baumhaus» 
und «Urwald» wurden aufgegriffen und in die neue 
Anlage integriert. So entstand ein Spielplatz, der nicht 
nur funktional ist, sondern auch die Fantasie anregt 
und Abenteuerlust weckt. Herzstück ist ein grosses 
Baumhaus mit langer Rutsche und Kletterelementen, 
ergänzt durch eine Rutschstange und am Bach an-
grenzende Wasserelemente. Eine Nestschaukel und 
ein Karussell runden das Angebot ab und sorgen für 
vielfältige Bewegungs- und Gemeinschaftserlebnisse.

Prozess und Methoden
Ausgangspunkt für die Sanierung war eine Erhebung 
der Arbeitsgruppe Spielplätze im Jahr 2021, die zeigte, 
dass der 2004 erstellte Platz dringend erneuert wer-
den musste. Im Sommer desselben Jahres startete 
die konkrete Planung. In einem Wettbewerbsverfah-
ren entschied sich die Gemeinde für die Zusammen-
arbeit mit den Spielplatzbauern Motorsänger sowie 
dem Gartenbauer Emmenegger. Ausschlaggebend 
war der Ansatz, Kinder aktiv in den Prozess einzube-
ziehen. Die Spielplatzkonzepte von Motorsänger sind 
darauf ausgelegt, die Fantasie der Kinder zu beflü-
geln und zugleich ihre motorischen Fähigkeiten sowie 
ihre Selbstständigkeit zu fördern. Ende 2021 über-
nahm die neu gegründete Spielplatzkommission die 
Verantwortung und liess bereits im Februar 2022 mit 
zwei Schulklassen Modelle des künftigen Spielplat-
zes bauen. In den Sommerferien halfen rund zwan-
zig Kinder tatkräftig beim Aufbau mit, indem sie Kies 
schaufelten, Löcher bohrten, Stämme bemalten und 
sogar den Bagger bedienen durften. Das Projekt zeigt 
eindrücklich, wie durch die aktive Beteiligung von 
Kindern ein lebendiger und identitätsstiftender Ort 
entstehen kann, der die Gemeinschaft stärkt und den 
Spielplatz zu einem besonderen Treffpunkt macht.

Weitere Informationen
Motorsänger GmbH
Emmenegger Garten-Tiefbau AG

https://www.motorsaenger.ch/spielplaetze/egg-buetzi/
https://emmenegger-gartenbau.ch/
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«Raum für Bewegung und Sport»
Ort: Winterthur (ZH)
Zeitraum: seit 2008
Beteiligte: Stadt Winterthur
Kosten: keine Angaben
Themen: Sektorenübergreifende Zusammenarbeit, 
Sensibilisierung, Diversität und Inklusion, Nutzungs-
mischungen

Mit dem Konzept «Raum für Bewegung und Sport» 
verfolgt die Stadt Winterthur das Ziel, allen Genera-
tionen leicht zugängliche und gut ausgestattete Be-
wegungs- und Sportflächen zur Verfügung zu stellen. 
Dabei soll sich die Stadt zu einem vernetzten Be-
wegungsraum entwickeln, in dem bestehende Frei-
räume erhalten und gezielt aufgewertet sowie neue 
geschaffen werden. Mit diesen Massnahmen möchte 
Winterthur die Lebensqualität nachhaltig steigern 
und die Gesundheit und das Wohlbefinden der Bevöl-
kerung fördern.

Prozess und Methoden
Seit 2008 verfolgt die Stadt Winterthur mit dem 
Projekt «Raum für Bewegung und Sport» eine um-
fassende Strategie zur Förderung von Bewegung, 
Begegnung und Gesundheit im öffentlichen Raum. 
Ausgangspunkt war eine Bestandsaufnahme zur Be-
völkerungsentwicklung, Infrastruktur und zum Be-
wegungsverhalten, die in einem kooperativen Pla-
nungsprozess mit Vertreterinnen und Vertretern aus 
Sport, Verwaltung, Quartieren und Organisationen 
mündete. Daraus entstanden zehn Handlungsemp-
fehlungen, die 2010 dem Stadtrat übergeben wurden 
und die Grundlage für die kommunale Sportpolitik 
bilden. In den Folgejahren wurde ein Handbuch mit 
Leitsätzen, Qualitätskriterien und Merkblättern ent-
wickelt. Dieses dient seit 2014 als verbindliches Ar-
beitsinstrument für Verwaltung und Planung. Seither 
setzt die Stadt kontinuierlich Massnahmen um – von 
multifunktionalen Bewegungs- und Begegnungsflä-
chen über familienfreundliche Sportplätze bis hin zu 
naturnahen Spielräumen und verbesserten Wegver-
bindungen für die aktive Mobilität. Mit dem «Sportpla-
net» wurde zudem ein kostenloses Angebot geschaf-
fen, das alle öffentlich zugänglichen Bewegungsorte 
sichtbar macht. Das Projekt wird laufend weiterentwi-
ckelt und ist mittlerweile gut etabliert und verankert.

Weitere Informationen
Raum für Bewegung und Sport

https://stadt.winterthur.ch/themen/leben-in-winterthur/freizeit-und-sport/raum-fuer-bewegung-und-sport
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«STEP – Spielplatz in ehemaligen Abwasserbecken»
Ort: Aproz, Nendaz (VS)
Adresse: Impasse Bord’Eaux 6, 1994 Nendaz, 
Schweiz
Zeitraum: 2023
Auftraggeber: Gemeinden Sion und Nendaz
Auftraggnehmer: En-Dehors, Lausanne und Sion
Kosten: 300 000 Franken
Themen: Diversität und Inklusion, Landschaftsqualität

In Aproz wurde im Jahr 2023 ein stillgelegtes Klär-
becken aus den 1960er-Jahren in einen Spielplatz 
umgewandelt. Die zentrumsnahe Lage und die weit-
läufige, unbebaute Fläche machten das Grundstück 
mit dem bestehenden Becken zu einem attraktiven 
Standort. Die Gemeinden Sion und Nendaz, zu de-
nen die Ortschaft Aproz gehört, hatten zunächst er-
wogen, das Grundstück für eine Erweiterung ihrer 
schulischen Infrastruktur zu nutzen. Doch die Land-
schaftsarchitekten von En-Dehors entwickelten eine 
andere Herangehensweise. Angesichts des hohen 
Siedlungsdrucks schlugen sie vor, das vorhandene 
Beckenvolumen als öffentlichen Raum nutzbar zu 
machen – und somit den restlichen Teil der Parzelle 
für künftige Bauvorhaben zu reservieren. Anstelle 
von Abbruch und Neubau entschied man sich für die 
kreative Umnutzung. Der unkonventionelle Ort mitten 
im Wohnquartier wurde so zu einem Raum für Be-
gegnung und Spiel.

Prozess und Methoden
Die Idee von En-Dehors war es, das bestehende Be-
tonbauwerk zu erhalten und mit minimalen Mitteln in 
einen nutzbaren öffentlichen Raum zu transformie-
ren. Nach bautechnischer Analyse wurden fast alle 
entfernten Bauteile wiederverwendet – als Treppen, 
Bänke oder Spielobjekte. Spielerische Elemente wie 
Wasserdüsen, Klettersteine und Weiden wurden ge-
schickt in die bestehende Struktur integriert. Statt 
einer umfassenden Renovierung blieb der äussere 
Rahmen bewusst roh, um den Kontrast zur verspielten 
Innenwelt zu betonen. Das Projekt entwickelte sich 
schrittweise vor Ort weiter, mit hoher Flexibilität und 
intensiver Zusammenarbeit mit Bauunternehmen.

Die Einzigartigkeit des Projekts liegt nicht nur in der 
Gestaltung eines besonderen Ortes – sie zeigt sich 
ebenso in seiner ökonomischen Effizienz, der geziel-
ten Wiederverwendung vorhandener Materialien und 
dem grundlegenden Prinzip, Abrisse zu vermeiden.

Weitere Informationen
En-Dehors
Espazium
Hochparterre

https://en-dehors.ch/fr/work/aproz-step-wastewater-treatment
https://www.espazium.ch/de/aktuelles/umnutzung-klaeranlage-spielplatz-aproz
https://www.hochparterre.ch/diebesten/agglomeration-bespielen
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Der Zugang zur siedlungsnahen Landschaft spielt eine bedeutende Rolle für die Gesundheitsförderung 
der Bevölkerung. Wälder, landwirtschaftlich genutzte Freiräume sowie Fluss- und Seeufer bieten ein 
hohes Potenzial für Erholung, Bewegung und Naturerfahrung – insbesondere wenn sie über gut ausgebaute 
und landschaftsverträglich gestaltete Verkehrswege für die aktive Mobilität wie Velo- oder Spazierwege 
erreichbar sind.
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«Birspark Landschaft»
Ort: Birsstadt
Zeitraum: seit 2016
Beteiligte Gemeinden: Aesch, Arlesheim, Birsfel-
den, Dornach, Duggingen, Grellingen, Münchenstein, 
Muttenz und Reinach
Kosten: keine Angaben
Themen: Sektorenübergreifende Zusammenarbeit, 
Sensibilisierung und Öffentlichkeitsarbeit, Klima 
und Biodiversität, Landschaftsqualität, Nutzungs-
mischung

Der «Aktionsplan Birspark Landschaft» ist ein inter-
kommunales Entwicklungsprojekt entlang der Birs 
zwischen Grellingen und ihrer Mündung in den Rhein. 
Am Projekt beteiligen sich neun Gemeinden. Ziel ist 
es, wertvolle Natur- und Erholungsräume zu stär-
ken, ökologisch wertvolle Lebensräume aufzuwerten 
und gleichzeitig eine vielfältige Nutzung für die Be-
völkerung zu ermöglichen. Die Gemeinden entlang 
der Birs arbeiten gemeinsam an diesem Vorhaben 
und tragen damit zur ökologischen, gesellschaftli-
chen und wirtschaftlichen Qualität der Region Birss-
tadt bei. Die Umsetzung des Plans wird besonders in 
sieben ausgewählten Leuchtturmprojekten sichtbar, 
die naturnahe Erholung, Biodiversität und städte-
bauliche Aufwertung miteinander verbinden. Dazu 
zählen etwa die geplante Neugestaltung des Na-
tur- und Erholungsraums Schänzli in Muttenz, der 
Natur- und Erlebnisweiher in Reinach, die Weiher-
kette Mühlematt in Münchenstein und Muttenz, das 
Inseli in Grellingen sowie die ökologische Aufwertung 
der Versickerungsanlage in Aesch. Dank zwei digital 
unterstützten Birs-Trails können Menschen jeden Al-
ters die Birspark Landschaft entdecken. Entlang des 

Uferweges informieren zudem Thementafeln über die 
unterschiedlichen Nutzungsanspruche an Natur, Er-
holung, Trinkwasser- und Energiegewinnung, Arbei-
ten und Wohnen.

Prozess und Methoden
Der Verein Birsstadt ist in drei thematisch ausgerichtete 
Arbeitsgruppen organisiert: «Birspark Landschaft», 
«Energie-Region» und «Regionalplanung». Jede die-
ser Gruppen arbeitet eigenständig, verfügt über eine 
eigene Koordinationsstelle und ein separates Budget, 
das gezielt für die jeweiligen Projekte und Themen 
eingesetzt wird. Die Finanzierung der Arbeitsgruppen 
erfolgt über einen klar definierten Beteiligungsschlüs-
sel, der sich proportional zur Bevölkerungszahl der be-
teiligten Gemeinden richtet. Die Umsetzung konkreter 
Projekte liegt in der Verantwortung der jeweils invol-
vierten Gemeinden.

Weitere Informationen
Birspark Landschaft
Birspark Landschaft (Bericht BAFU)
Wakkerpreis Verein Birsstadt
Stiftung Landschaftsschutz Schweiz

https://birsstadt.swiss/projekte/birspark-landschaft/
http://C://Users/U80878756/Downloads/TK-2024%20Birspark%20Landschaft,%20Biodiversit%C3%A4t%20und%20Landschaftsqualit%C3%A4t%20in%20Agglomerationen%20f%C3%B6rdern.pdf
https://birsstadt.swiss/verein-birsstadt-ausgezeichnet/
https://www.sl-fp.ch/de/stiftung-landschaftsschutz-schweiz/landschaft-des-jahres/2012-birspark-landschaft-85.html
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«Grünes Band»
Ort: Bern (BE)
Zeitraum: seit 2020
Beteiligte Gemeinden: Bolligen, Bremgarten, 
Ittigen, Kehrsatz, Kirchlindach, Köniz, Muri, Oster-
mundigen und Wohlen. Die Stadt Bern war beim Auf-
bau im Rahmen des Modellvorhabens (2020–2023) 
beteiligt und hat sich danach zurückgezogen.
Kosten für die Erarbeitung der integralen Strate­
gien und den Aufbau der IG Grünes Band: 358 000 
Franken (Während 4 Jahren im Rahmen des Modell-
vorhaben nachhaltige Raumentwicklung)
Minimale Betriebskosten: 18 000 Franken/Jahr
Themen: Sektorenübergreifende Zusammenarbeit, 
Sensibilisierung, Klima und Biodiversität, Land-
schaftsqualität, Nutzungsmischung, Diversität und 
Inklusion

Das «Grüne Band» beschreibt den landschaftlichen 
Übergangsraum zwischen der Stadt und Agglomera-
tion Bern sowie dem angrenzenden ländlichen Raum. 
Um die nachhaltige Entwicklung dieses Gebiets zu 
fördern, haben sich die neun Gemeinden – Bolligen, 
Bremgarten, Ittigen, Kehrsatz, Kirchlindach, Köniz, 
Muri, Ostermundigen und Wohlen – zur Interessenge-
meinschaft IG Grünes Band zusammengeschlossen.

Gemeinsam setzen sie sich dafür ein, das Potenzial 
der Schnittstelle zwischen städtischem Siedlungsge-
biet und Kulturlandschaft sichtbar zu machen und es 
durch konkrete Projekte, Angebote und Aktivitäten für 
die Bevölkerung erlebbar zu gestalten. Im Fokus steht 
dabei die Stärkung des direkten Zugangs zu intakten, 
stadtnahen Erholungsräumen. Ein prägendes Projekt 
ist die Veloroute 888: Eine thematisch gestaltete Er-
lebnistour, die auf 58 Kilometern die Gemeinden rund 
um Bern miteinander verknüpft. Entlang markierter 
Erlebnisorte laden spannende, humorvolle und über-
raschende Einblicke in die Welt der Natur und Land-
wirtschaft zum Entdecken und Verweilen ein.

Prozess und Methoden
Die beteiligten Gemeinden haben sich zur Interes-
sengemeinschaft «IG Grünes Band» zusammen-
geschlossen. Diese dient als zentrale Plattform für 
Projekte und Massnahmen im Bereich des Grünen 
Bands. Durch die aktive Einbindung und den offenen 
Dialog mit verschiedenen Partnern, Nutzenden und 
Interessengruppen vermittelt die IG Grünes Band die 
komplexen Aspekte der Landschaftsthematik und för-
dert den Zugang zur Landschaft durch Mitgestaltung 
und Beteiligung. Dadurch wird eine langfristige, wir-
kungsvolle Nutzung, Erhaltung und Aufwertung der 
natürlichen und landschaftlichen Qualitäten im Grü-
nen Band nachhaltig gewährleistet.

Weitere Informationen
Grünes Band
Integrale Strategie
Modellvorhaben Grünes Band

https://www.gruenesband.ch/
https://www.gruenesband.ch/dmxDaten/berichte/MOVO_Mag_Entwicklung_DE_komplett_web.pdf
https://www.are.admin.ch/are/de/home/raumentwicklung-und-raumplanung/programme-und-projekte/modellvorhaben-nachhaltige-raumentwicklung/2020-2024/integrale-entwicklungsstrategien-foerdern/gruenesbandeinlandschaftsraumumspanntdiestadtundagglomerationbern.html
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«Kulturlandschaften der Region für Seniorinnen  
und Senioren aufwerten»

Ort: Château-d’Oex (VD)
Zeitraum: seit 2020
Projektträger: Gemeinde Château-d’OEx und Pro
Senectute Waadt
Partner: Region Pays-d’Enhaut, Regionaler Na-
turpark Gruyère Pays-d’Enhaut, Pôle Santé 
Pays-d’Enhaut, Unisanté, Fondation Leenaards
Kosten: 230 800 Franken
Themen: Partizipation und Aneignung, Diversität und
Inklusion, Sensibilisierung, Landschaftsqualität

Die voralpine, landwirtschaftlich geprägte Kulturland-
schaft des Pays-d’Enhaut befindet sich auf rund 1000 
Meter Höhe. Mit ihrer grünen Umgebung ist sie bei 
Einheimischen als Wohnort und bei Touristinnen und 
Touristen als gut erreichbares, ganzjähriges Ausflugs-
ziel beliebt. Die bergige Topografie erschwert älteren 
Menschen den Zugang zur Landschaft. Da ein Viertel 
der Bevölkerung von Château-d’OEx ist über 65 ist, hat 
die Gemeinde beschlossen, sich als bevorzugtes Rei-
seziel für Seniorinnen und Senioren zu positionieren 
und die Landschaft für alle erlebbar zu machen.

Prozess und Methoden
Die ältere Generation der lokalen Bevölkerung war 
von Beginn an aktiv in den ergebnisoffenen Prozess 
eingebunden. Die Aufwertung der Kulturlandschaf-
ten war ein Resultat dieses Prozesses. In von der 
Gemeinde und ProSenectute Waadt organisierten 
Workshops und öffentlichen Foren brachte die ältere 
Bevölkerung ihre Sichtweise ein. Daraus entstan-
den zentrale Handlungsfelder, die in Arbeitsgruppen 
weiter bearbeitet wurden, an denen auch die Se-
niorinnen und Senioren beteiligt waren. Eine Gruppe 
arbeitete besonders intensiv an der Infrastruktur der 
Spazierwege. Im Rahmen von Diagnose-Spaziergän-

gen bewerteten die Teilnehmenden vor Ort, was gut 
funktioniert und was verbessert werden muss. Nach 
mehreren Begehungen entstand ein konkreter Be-
richt, den die Gemeinde als Grundlage für Investitio-
nen nutzte. Es wurden neue Handläufe und Abfall-
eimer installiert, die Trottoirs optimiert und vor allem 
rund 50 neue Sitzbänke installiert – ergonomisch, 
wetterfest und lokal produziert. Die Seniorinnen und 
Senioren testeten Prototypen und brachten ihre Wün-
sche ein, bis die ideale Bank gefunden war. 

Eine weitere Gruppe wertete das Dorfleben mit zahl-
reichen kreativen Ideen auf – wie einem Autostopp-
netz namens «J’te pouce», einer Pflanzentausch-
börse, einem halbstündigen Minispaziergang «Vas-y 
mollo!», Themenpfaden oder leichten Gruppenwan-
derungen. Aktionen wie «Tricothé», ein gemütlicher 
Treffpunkt mit Handarbeiten und Tee, oder das Will-
kommensprogramm «Abrazouverts» für Neuzuzüger 
förderten den sozialen Zusammenhalt. Diese Initiati-
ven bereichern nicht nur das Leben der älteren Be-
völkerung, sondern auch das von Familien mit kleinen 
Kindern und von Menschen mit eingeschränkter Mo-
bilität. Die Methode der solidarischen Nachbarschaf-
ten («Quartiers et villages solidaires») zielt auf einen 
breiten gesellschaftlichen Nutzen ab. Landschaft, 
Raumplanung und Gesundheitsförderung greifen in-
einander, getragen von einem engagierten Netzwerk 
aus Bewohnerinnen und Bewohnern, lokalen Ver-
einen und Behörden. Mit einfachen, aber wirksamen 
Massnahmen wird die Landschaft neu entdeckt – und 
gleichzeitig wachsen die sozialen Bindungen und die 
Lebensqualität im Pays-d’Enhaut.

Weitere Informationen
Château-d’Oex – «Seniors et Paysages»

https://www.are.admin.ch/de/movo-de
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und Unterstützungsangebot 
Bund

Finanzierungshilfen

ARE – Modellvorhaben Nachhaltige Raum­
entwicklung/Link
Der Bund unterstützt mit den Modellvorhaben inno-
vative Lösungsansätze, die vor Ort erprobt, verankert 
und als Vorbild für andere Projekte dienen sollen. 
Aktuell läuft die Generation 2025–2030, unter ande-
rem mit dem Themenschwerpunkt «Siedlungsraum 
sport- und bewegungsfreundlich planen».

ARE – Programm Agglomerationsverkehr (PAV)/
Link
Verkehrssysteme sind für die Entwicklung von Agglo-
merationen von grundlegender Bedeutung. Der Bund 
fördert eine kohärente Planung der Agglomerationen, 
indem er Projekte finanziert, die Siedlung und Ver-
kehr wirksam koordinieren. Ein zentrales Anliegen 
der mitfinanzierten Projekte ist die Förderung der ak-
tiven Mobilität (Velofahren und Zufussgehen) und des 
öffentlichen Verkehrs.

ARE – Förderprogramm Nachhaltige Entwicklung/
Link
Das im Jahr 2001 ins Leben gerufene Programm 
knüpft an die Strategie für nachhaltige Entwicklung 
2030 an und wirkt als Initiator für konkrete Umset-
zungen, die positive Auswirkungen auf die nachhal-
tige Entwicklung haben. Jedes Jahr findet eine Pro-
jektausschreibung statt.

BAFU – Programmvereinbarungen im Umwelt­
bereich/Link
Mit den Programmvereinbarungen zwischen Bund und 
Kantonen untertstützt der Bund die Kantone, Mass-
nahmen zur Förderung der Umweltqualität umzuset-
zen. In unterschiedlichen Bereichen wie Landschaft, 
Naturschutz, Revitalisierung und Wald entstehen so 
räumliche Qualitäten, die auch der Bewegung, Erho-
lung und damit der Gesundheit dienen können. Der-
zeit läuft die fünfte Programmperiode (2025–2028).

BASPO – Innovationslabor lab7 × 1/Link
Das BASPO fördert mit der Initiative 7 × 1 – «Täglich 
eine Stunde, sieben Tage die Woche» – eine aktive Le-
bensweise für alle Menschen in der Schweiz. Zur Um-
setzung dieser Vision betreibt das BASPO das Lab7 × 1, 
eine Plattform zur Entwicklung, Erprobung und Eva-
luation innovativer Bewegungs- und Sportideen.

Gesundheitsförderung Schweiz – Projektförderung 
Kantonale Aktionsprogramme/Link
Gesundheitsförderung Schweiz unterstützt Projekte 
zu den Themen Ernährung, Bewegung und psychi-
sche Gesundheit. Der Fokus liegt dabei auf den Ziel-
gruppen Kinder, Jugendliche und ältere Menschen 
sowie ihren Bezugspersonen. In einer Pilotphase von 
2025 bis 2028 wird die Aufnahme der Erwachsenen in 
die kantonalen Aktionsprogramme in ausgewählten 
Pilotkantonen geprüft.

Weiterführende Informationen  
und Publikationen

	– BK SBRU – Leitbild «Bewegungsfreundliche 
Freiräume»/Link

	– Gesundheitsförderung – Bewegungs-  
und begegnungsfreundliche Siedlungsstrukturen 
in Instrumenten der Raumplanung verankern/Link

	– Forum Raumentwicklung: Raum und Gesundheit – 
Wohlbefinden durch gute Planung/Link

	– ARE – Publikation Raumplanung und Klima 
(Erscheinung 2026)

	– ARE – Publikation Qualitätsvolle Siedlungs
entwicklung nach Innen (Erscheinung 2026)

	– ARE/BWO – Leitfaden Freiraumentwicklung in 
Agglomerationen/Link

	– BASPO – Gemeindesportanlagenkonzept (GESAK); 
Leitfaden/Link

	– BASPO – Innovationslabor Lab7×1/Link
	– ASTRA – Roadmap Velo/Link
	– ASTRA – Langsamverkehr; Schriftenreihe  
Langsamverkehr/Link

	– Fussverkehr Schweiz/Link
	– Hepa.ch – Projektplanungshilfen/Link
	– Hochparterre – «Bewegung, bitte!»/Link
	– SchweizMobil/Link
	– SIA Merkblatt 2066 – Freiräume nachhaltig planen, 
bauen und pflegen/Link

https://www.are.admin.ch/are/de/home/raumentwicklung-und-raumplanung/programme-und-projekte/modellvorhaben-nachhaltige-raumentwicklung.html
https://www.are.admin.ch/are/de/home/mobilitaet/programme-und-projekte/pav.html
https://www.are.admin.ch/are/de/home/nachhaltige-entwicklung/programme-und-projekte/foerderprogramm.html
https://www.bafu.admin.ch/bafu/de/home/themen/recht/programmvereinbarungen-im-umweltbereich.html
https://www.baspo.admin.ch/de/das-innovationslabor-lab7x1
https://gesundheitsfoerderung.ch/kantonale-aktionsprogramme/projektfoerderung
https://www.prevention.ch/files/publicimages/Leitbild-Bewegungsfreundliche-Freiraeume_DE.pdf
https://gesundheitsfoerderung.ch/node/8452
https://www.are.admin.ch/are/de/home/medien-und-publikationen/publikationen/forum-raumentwicklung/forum-raumentwicklung-1-22.html
https://www.bag.admin.ch/de/leitfaden-freiraumentwicklung-in-agglomerationen
https://www.ehsm.admin.ch/de/planungskonzepte-sportanlagen
https://www.baspo.admin.ch/de/das-innovationslabor-lab7x1
https://www.bag.admin.ch/de/roadmap-velo-de
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https://schweizmobil.ch/de/sommer
https://shop.sia.ch/2066_2025_d/product
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